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vor dem Throne Gottes

dargebrachte

herzliche Danck
vor den

hernichen Sieg,
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Se. Konigl. Majeſtat in preuſſen
am zten December 1757. bey Borne und Leuthen

4in Schleſien uber die Oeſterreichiſche Armee durch den
2 Beyſtand des Allmachtigen erfochten
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Predigt
uber Pſalm CXI. v. 1. 2. 3. 4.

zu Schwedt
in der Markgraflichen Schloß-Kirche

von

dem daſigen Hofprediger.

Berlin, zu finden bey Haude und Spener.
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ich dunckt, Andachtige in dem
GeErren! daß ich mich in mei—

ner Veorſtellung nicht betruge,
2waenn ich alle redliche Einwohner

GoOtt furchten, und in deren Herzen die Liebe des
Konigs und die Treue des Vaterlandes wallen;
mich dunckt ich betruge mich nicht, wenn ich alle
dieſe Rechtſchaffenen unſers Jſraels, ſonderlich ſeit
einigen Tagen, auf ihren Knien begriffen in dem
brunſtigſten Gebet zu dem allmachtigen GOTT,
dem alleinigen Helfer „erblicke, daß er doch nach
ſeiner Barmherzigkeit die betrubte Gefahr und
Noth des blutigen Krieges, worunter ein Teil des
lieben Vaterlandes ſeufzet, und ſich uber das an—
dere von neuem als eine Wolke des Ungewitters
zuſammen zu ziehen begunnte, abwenden, und die
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gerechten Waffen unſers allertheureſten Monarchen
ſegnen wolle. Mich dunckt, ich hore uns alſo. beten:

Ach HErr! erbarme dich unſer. Errertte uns
doch, ſtehe uns doch bei wider unſere Kein
de, die nach unſerm und unſerer Kinder Blut
durſten. Hore doch das gedruckte, das ſeuf
zende Vaterland. Beſchirme doch deinen
Knecht, den Konig, und die theuren Prinzen.
Starke doch den Arm deines Geſalbten, und
ſeines Volkes. Uebergieb uns doch nicht in
deinem Grimme, und gerechten Zorne uber
unſere Sunden, den Handen derer, die uns
haſſen. SErr, wir laſſen dich nicht, du er—
horeſt, du ſegneſt uns denn. Diß war der
brunſtige Jnhalt unſers Gebets, die Rede unſers
betenden Geiſtes.

Ach, Andachtige! Der HErr, der grundgutige
GOtt, hat auch diß unſer Gebet erhoret, und
wo nehme ich die Worte her, die gerechte Freude
auszudrucken, die unſere Seelen deshalb empfin—
den. Unſer Gebet iſt um des Blutes unſers JEſu
willen vor dem Throne des Vaters der Barmher—
zigkeit gultig geweſen; es iſt, unterſtutzt von der
Kraft des Heiligen Geiſtes, in das Heiligthum
des Allmachtigen eingedrungen. GOtt hat uns
abermahl errettet.

Erwartet es nicht von mir, die Große dieſer
gottlichen Wohlthat, und die Grunde unſerer bil—
ligen Freude uber dieſes Heil Gottes, mit der
ſtarken Beredtſamkeit zu erheben, welche die
Sache verdienet. Wo ihr Freuden-Thranen ver—
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langt, die aus dem Brunnen eines bewegten Her—
zens rinnen, wo Liebe des Konigs, und Treue
des Vaterlandes, ſich regen; ſo bin ich uberzeugt
von uns allen, daß wir dazu weit geſchickter ſind.
Ueberlaſſe dich denn, bewegter Geiſt, uberlaſſet
euch Andachtige, mit mir, den Empfindungen ei—
ner herzlichen Freude, die uns der anbetungswur—
dige Menſchenhuter, unſer GOtt und Vater,
dadurch verſchaft, daß er dem Geſalbten, unſerm
groſſen Konige, Seinem glorreichen Hauſe, dem Va
terlande, und uns allen, ein groſſes Heil wiederfah—

ren laßen. Fuhlen wir uns angetrieben zum
Ruhme Gottes unſers Beſchutzers, iſt es Freude,
die unſere Bruſt erfullet in der Macht des gott—
lichen Schirmes; ſo laſſet unſere Seelen den
HErren erheben, und unſeren Geiſt ſich freuen
GOttes unſers Heilandes: denn er hat groſſe
Dinge an uns gethan, der HErr, der da machtig,
und des Name heilig iſt. Sind es Triebe ſchuldig—
ſter Anbetung, ſchuldigſten Lobes und Danckes
gegen GOtt, die unſern Geiſt durchdringen; ſo
laſſet uns mit David, und ſeinem Volke, ſagen:
Wie wunderbar, wie herrlich ſind o GOtt
deine Werke! Es wird unſern Keinden feh—
len vor deiner groſſen Macht, womit du
uns beſchirmeſt. Alles Land bete dich an,
lobſinge dir, lobſinge deinem Namen. Jſt
es Freude unſers Vertrauens auf GOtt, worin
uns ſeine allmachtige Hand von neuem befeſtigt hat;
ſo laſſet den Ausſpruch Davids unſern Wahlſpruch
ſeyn: GOtt! Du biſt unſere Zuverſicht und
Starke, eine Hulfe in des groſſen Noth, die
uns betroffen. Darum furchten wir uns
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nicht, wenn auch die Welt unterginge,
wenn die Menge unſerer Feinde auch noch
ſo eroß ware. Denn, du biſt der ſtarke
GGOtt, der den Kriegen ſteuret in aller Welt,
Bomen zerbricht, und Spieſſe zerſchlagt. Du,
o SErr Zebaoth, biſt mit uns; du GOTT
Jacobs biſt unſer Schutz.

Worauf grundet ſich denn der gegenwartige
geruhrte Zuſtand unſers Gemuths, Andachtige?
Sind unſere Worte und unſere Empfindungen et—
wa ubertrieben? Verdient es das Heil nicht, ſo
uns der HErr wiederfahren laſſen? Wie konnen
wir die Grenzen einer heiligen Freude, eines feu—
rigen Ruhmes und Danckes uberſchreiten, wenn
wir bedencken, daß der HErr unſer GOtt uns
abermahls durch eine ſichtbare Errettung von der
Hand unſerer gefahrlichen Feinde, und zwar zu
einer Zeit erloſet, da es ſonderlich auf unſer Wohl
und Weh ankam. Wie konnen wir die Grenzen
unſerer Freude und unſers Lobes gegen GOTT
uberſchreiten, da der Allmachtige abermahls unſern

allerteureſten Sriederich, unſere teureſten
Prinzen, mitten auf dem blutigen Schauplatze
des Todes beſchirmet? Gerechteſte Urſachen zur

Freude!

Denn, nachdem der allmachtige GOtt an dem
funften des vorigen Monats, dem Held unſerem
Konige, und Seinem Heer, in Sachſen, bei Rosbach,
den Sieg verliehen, den die Welt ein Wunder
Gottes nennet; ſo hat GOtt der HErr wiederum
an dem funften dieſes Monats, und alſo in einer
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kurzen Friſt von 4 Wochen, das Horn des
preußiſchen Hauſes und Landes, das Panier un—
ſers Heeres, dergeſtalt erhohet, daß die oſterreichi—
ſche groſſe und furchterliche Armee von unſern
Volkern, an der Zahl weit geringer, unter aller—
hochſter Anfuhrung unſers groſfen Konigs, in
Schleſien, nahe bei Breslau, geſchlagen, und einer
der herrlichſten Siege erfochten worden. Diß iſt,
Andachtige! die groſſe That, die der HErr ge—
than, und die fordert billig unſern demutigſten

und ewigen Danck, unſer feurigſtes und aus—
gebreitetſtes Lob; unſere tiefſte Anbetung und Ver—
herrlichung GOttes unſers Beſchutzers. Und diß
iſt, allerheiligſter GOtt! die Abſicht, warum wir
uns in deinem Hauſe verſamlet und vereinigt ha—
ben. Heute ſoll unſere ganze Seele, und was in
uns iſt, deinem Ruhme, deiner Ehre, gewidmet
ſeyn. Ach HErr! heilige uns durch und durch,
ſtehe uns bei mit deinem Heiligen Geiſte, entzunde
in uns ein reines, ein lebendiges Feuer eines dir
wohlgefalligen Lobes und Danckes. Laſſet uns
GOtt darum anrufen 2c

TertPſalm CXl. 1. 2. 3. 4.
Jch dancke dem HErren von

ganzem Herzen in dem Raht der
rommen und in der Gemeinde.
Groß ſind die Werke des HErren;
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wer ihrer achtet, der hat eitellLuſt
daran. Was er ordnet, das iſt
loblich, und herrlich, und ſeine
Gerechtigkeit bleibet ewiglich. Er
hat ein Gedachtniß geſtiftet ſeiner
Wunder, der gnadige der barm—
herzige HErr.

1Fs iſt dieſer Pſalm einer von denen herrlichen
S Lob und Danck-Liedern, welche der gott—
liche Dichter, der Konig David, voll des Heiligen
Geiſtes, dem HErrn der Heerſchaaren zu Ehren al
lemahl bei einer ſolchen Gelegenheit verfertigt,
wenn der Allmachtige ein groſſes Heil in Jſrael
gethan. Jch leugne nicht, daß der erhabene Jn—
halt dieſes Danck-Pſalms nicht auſſer dem die al
lergroſſeſte Erloſung betreffen ſolte, dadurch ſich
GOtt der HErr ſonderlich an dem menſchlichen Ge—
ſchlechte verherrlichet. Die heiligen Manner Got—
tes, die geredet haben getrieben von dem Heiligen
Geiſt, hatten allemahl dieſes groſſe Welt-Heil in

ihren Schriften zur Abſicht. Nie erwies GOtt
ſeinem Volk ein leibliches Heil, wodurch ſie nicht
waren angetrieben worden, ihre geruhrten Seelen
von dieſer geringern Wohlthat auf jene groſſere
zu richten. Die Ausdrucke des Pfalms ſind alle
ſtark, voller Empfindung und Bedeutung, wor—
aus ſicher erhellet, daß der fromme Utheber deſ—
ſelben nicht nur eine hohe Erkenntniß von GOtt

und
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und ſeinen Werken beſeſſen; ſondern, daß er beſon—
ders zu der Zeit, als er dieſes Dancklied aufgeſezt,
von dem Lobe Gottes ſeines Erretters durchdrungen
worden. Jn den Worten, die wir daraus zum
Grunde unſerer Erbauung erwehlet, thut David
dreierlei. Er macht erſtlich ſeinen Vorſaz bekannt:
er will GOTT dancken; er will es thun von
ganzem Herzen; er will es nicht bloß in dem ge—
heimen Raht der Frommen, ſondern auch oſfentlich

in der Gemeinde, thun. Er zeigt zweitens an,
was ihn zum Lobe und Dancke gegen GOtt an—
treibe, und da nennet er zuforderſt alle groſſe, herr—
liche und lobliche Werke GOttes uberhaupt,
wobei er die Verſicherung giebt, daß keine Betrach—
tung die ſorſchende und danckende Seele mit groſſerm
und reinerm Vergnugen erfulle, als dieſe. Beſon—
ders nennet er in dem vierten und neunten Vers
des Pſalms eine beſondere Erloſung, die GOtt der
HErr ſeinem Volk geſendet. Er macht drittens
die wahren und alleinigen Bewegungs-Grunde
namhaft, die GOtt zu dieſem beſondern Heil ver—

mocht: Er preiſet die Gnade und Barmher—
zitrkeit GOttes. Jch darf, Andachtige in dem
HErren! zur Erlauterung der verleſenen Worte
mehr nicht ſagen, um darzulegen, wie geſchickt ſie
ſind, alles darzureichen, was zur erbaulichen
Abſicht unſers Vorhabens notig iſt. Die herrli—
chen, groſſen und loblichen Werke des HErren,
das von neuem unter uns aufgerichtete Denckmahl
ſeines allmachtigen Beiſtandes, ſind offenbar. Es
iſt offenbar, daß GOtt nicht durch unſer Ver—
dienſt, ſondern allein durch ſeine unausſprechliche
Gnade und Barmherzigkeit, angetrieben worden,

As uns



W 1o G
uns den Sieg zu geben. Was konnen wir alſo vor
einen GOtt angenehmern, der Sache und dem Ge—
fuhl unſers Herzens gemaßerern Entſchluß faſſen,
als denjenigen, den der Konig David faſſete: Wir
wollen alſo dem SErrn dancken; wir wollen
es von ganzem Herzen thun; es muß bereits von
uns in der Stille in unſern Kammern geſchehen
ſein, und nun ſoll es geſchehen offentlich hier in der
Verſammlung der Gemeinde.

Nach dieſem Plane gehet alſo unſer GOtt ge—
heiligter und auf ſeinen Segen gebaueter Vorſaz zu
erſt dahin, daß wir mit geſammeltem und auf GOtt
gerichtetem Geiſte die groſſen, die herrlichen und
loblichen Werke des HErren, und inſonderheit
das Denckmahl ſeiner wunderbaren Beſchirmung,
betrachten ſollen. Durch die Werke GOttes ver
ſtehet man uberhaupt alle ſichtbare Wunder der
Schopfung, Erhaltung und Regierung der Welt.
Drei untrugiiche Spiegel ſeines allerheiligſten und
allerhochſte Namens. Jnſeonderheit verſtehet
man durch die Werke Gottes alle einzelne und
beſondere Begebenheiten der Welt, der Natur
und Gnade, bei denen das Gottliche dergeſtalt in
die Augen leuchtet, daß ein jeder, der es ſiehet,
bekennen muß: Das hat GOtt gethan! Hier
iſt das Geprage, das Siegel der Gottheit
ſichtbar!

David nennet die Werke GOttes groß, herr
lich, loblich. Und wir thun es mit ihm in der
tiefſten Anbetung. Nur ein Blick in den uner—
meßlichen Raum der Schopfung, in den uner

ſchopf.
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ſchopflichen Vorrath der Erhaltung, in den un—
erforſchlichen Raht der Regierung, in den uner—
meßlichen Reichthum der Barmherzigkeit und
Gnade, kann uns von der Herrlichkeit, von der
Große und von dem wurdigſten Lobe der Werke un—
ſers GOttes uberzeugen. Sie ſind groß und
herrlich; denn ſie prangen in dem ſchonſten und
vollkommenſten Schmuck der Ordnung. Sie ſind
herrlich, und groß; denn, ſie vereinigen ſich zu dem
Ziel der allerweiſeſten, erhabenſten und beſten Ab—
ſichten. Sie ſind groß und herrlich; alle Einſicht,
alle Kraft, alle Kunſt, und Geſchicklichkeit der
Engel und Menſchen, muß vor ihrer Herrlichkeit,
vor ihrem Glanze, erſtaunen; alle Knie derer, die im
Himmel und auf Erden ſind, mußen ſich davor beu
gen, und bekennen: HErr, du biſt allein wurdig,
zu nehmen Preiß, Ehre und Danck; denn du
haſt alle Dinge herrlich erſchaffen. Sie ſind lob—
lich, des feurigſten Ruhmes wurdig, ſie ſind
allen vernunftigen Geſchopfen der Welt zum Preiſe
ihres herrlichſten Urhebers vorgeſtellet worden.
Wie viel ware ich verpflichtet und im Stande, zu
ſagen, Andachtige! wenn es jetzt unſere eigentliche
Abſicht ware, die groſſen Werke unſers GOttes
uberhaupt zu bewundern, die uber, um, und
unter uns, unſer Auge und Herz in Erſtaunen
ſetzen, unſere Knie zur Anbetung GOttes beugen,
die uns die Groſſe GOttes, und unſer Nichts, empfin

den laſſen. Der HErr aber hat ein beſonders
Denkmahl ſeiner Allmacht, ſeiner Gnade und
Barmherzigkeit nicht ſo ſehr vor andere, als in—
ſonderheit vor uns, aufgerichte. Er hat uns
wider unſere Feinde einen ſehr groſſen und herr—

lichen
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lichen Sieg verliehen. Dis Werk Gottes ſollen
wir jetzt betrachten, wie groß, wie herrlich es iſt;
wie viel dringende Urſachen wir inſonderheit ha—

ben, ihn uber alles zu loben und zu preiſen. Es
hat es der GOtt gethan, der Himmel, Erde, Meer
und was darinnen iſt, erſchaffen. Es hat es der
GOtt gethan, der alle Geſchopfe ernahret, und
alle Dinge regieret, der uns durch JEſum, ſei—
nen eingebohrnen Sohn, däs wichtige Vorrecht
verſchaft, daß wir ihn unſern Vater nennen dur—
fen. Es hat es der GOtt gethan, der in dieſem und
dem verfloſſenen Jahre bei Lowoſiz, bei Pirna, bei
Reichenberg, bei Prag, bei Rosbach, in ſeiner
Allmacht geruſtet, das Panier unſerer Heere ange—
fuhret, geſieget, das teureſte Leben unſers glor—
wurdigſten Konigs, und unſerer Prinzen, die un?
ſer Herz als unſere Beſchutzer verehret, bewahret
hat. Es hat es der GOtt gethan, der uns gedemu—
tiget, aber wieder erhohet, und groß gemacht,
der in die Holle gefuhret, aber uns auch wieder
daraus errettet hat. Dieſem unſern GOtt haben
wir auch den Sieg bei Breslau zu verdancken.
Und indem wir diß große Werk des Allmachtigen
betrachten; ſo wahlen wir eigentlich keinen andern
Vorwurf, ſondern wir betrachten, wir beten an,
wir erheben eben den GOtt, den die Natur als
ihren Urheber, alle Creaturen als ihren Erhalter
und Regierer, die Sunder als den Vater der
Barmherzigkeit, und wir als unſern beſtandigen
Erretter, verehren.

Wir ſind uberzeugt, daß es ein Werk GOttes
des Allmachtigen ſei. Denn es hat wiederum ein

weit
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weit kleineres Heer, welches noch darzu durch
ſtarke Marſche ermudet, und durch verſchiedene
vorhergegangene hitzige Angriffe geſchwachet wor—
den, ein weit groſſeres Krieges-Heer, verſamlet
aus Volkern vieler Nationen, uberwunden.
Kommet und ſehet, bekennet es: das hat GOtt
gethan. Es iſt wahr, der wahre Held, der das
kleinere Heer in der Kraft GOttes, wie der volle
Mond das Geſtirne, angefuhret, unſer groſſer Mo—
narch, iſt von der milden Hand GOttes mit
Weisheit wie ein Salomo, und mit Muht, wie
ein Joſua und David, ausgeruſtet worden; es iſt
aber auch wahr, GOtt hat Jhm auch die Weis—
heit verliehen, daß Er den Ruhm nicht ſich, ſon—
dern GOtt allein die Ehre, giebt. Seine ruhm—
lichen Thaten, durch die Jhn GOtt groß, unſterb—
lich, und zur Krone der Helden und unſers Her—
zens gemacht, die mogen vor Jhn reden, und
die uberzeugen uns, daß von Jhm das gelte, was
von jenem Helden und Verehrer GOttes aufge—
zeichnet worden: HErr, der Konig freuet ſich
in deiner Kraft, und wie ſehr frolich iſt er
uber deiner Zulfe. Du giebeſt ihm ſeines
Herzens Wunſch, und wegerſt nicht, was
ſein Mund bittet. Du uberſchutteſt ihn mit
reichem Seegen; du ſetzeſt eine guldene Kro
ne auf ſein Haupt. Wr bittet dich ums
Leben, und du giebſt ihm langes Leben im—
mer und ewiglich. Er hat groſſe Ehre an
deiner Zulfe. Du legeſt Lob und Schmuck
auf ihn; denn du ſetzeſt ihn zum Segen
ewiglich. Du erfreueſt ihn mit Freuden
deines Antlitzes. Der Bonig hoffet auf den

Er
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Erren, und wird durch die Zulfe desZochſten feſt bleiben. Pſ. XXI. v. 1-8.

Das zu unſerm Heil geſchehene Werk des
Allmachtigen iſt aber auch groß und herrlich.
Groß fur uns und unſere Feinde. Fur unſere
Feinde ein herrlicher Spiegel des gerechten
GOttes gegen ihr Unrecht. Ein Spiegel der
Allmacht gegen ihre Uebermacht, gegen ihren Ueber—

mut. Ein Spiegel der Weisheit gegen ihre grau—
ſamen Anſchlage. Ein Spiegel ſeiner Gnade fur
uns, zum Beweis fur ſie, daß der Allmächtige
uns beſchutzt. Ach Gott! verherrliche dein
Werk an unſern Feinden. Erweiche ihr gegen
uns erbittertes Herz. Laß ſie erſchrecken uber die
Menge des bereits vergoßenen Menſchen-Blutes,
welches vor dir ſo teuer iſt. Gieb ihnen menſch—
lichere Gedancken. Nimm uns ferner vor ihren
Augen in deinen Schuz, laß ſie erkennen, wie ver—
geblich es ſei, ein Volck zu ſtürzen, welches unter
dem Schirm und Schatten deiner Flugel trauet.

Das geſchehene Werk Gottes iſt aber inſon—
derheit, in Abſicht auf uns, groß und herrlich.
Es iſt ein Denckmahl der Erbarmung, Gedult
und Langmuth GOttes vor uns arme Sunder.
Ach Chriſten! laßet doch diß Wunder gottlicher
Erbarmung und Langmuth euren Herzen merck—
wurdig, unveraeßlich, und einen ſtarken Bewe—
gungs-Grund ſeyn zur wahren Furcht GOttes.
Sagt mirs: wo iſt ein Volk außer uns auf dem
Erdboden, wendet euch nach allen Welt-Teilen, wo
iſt ein ſo herrlich Volk, zu dem Gotter alſo nahe.

ſich
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ſich thun, als der HErr unſer GOtt, ſo oft wir
ihn anrufen? Wahrhaftig, ſo vorzuglich groß die
Erbarmung GOttes uber uns vor andern Vol—
kern iſt; ſo ſehr ſollte unſere Gottes-Furcht, unſer
Eifer, GOtt zu verherrlichen, alle andere Lander
ubertreffen.

Das geſchehene Werk Gottes iſt in Abſicht
auf uns groß und herrlich; ja warlich herrlich.
Unſer Liebenswurdigſter Monarch Kriderich,
der Liebling unſerer Herzen; die Prinzen, unſere
Beſchutzer, leben noch. Der HErr hat Sie unter
tauſendfacher Gefahr des Todes beſchirmet und
bedecket, dergeſtalt, daß kein Haar von ihren Häu—
ptern gefallen. Was wurde uns fur ein blaſſes
Schrecken ohnmachtig und ſtarr gemacht haben,
hatte ſie GOtt nicht beſchirmet! Trauriger Sieg,
der mit ihrem teureſten Leben erkaufet worden ware!
OOtt ſei gedanckt, der ſie beſchirmet. Sein hei—
ligſter Name ſei gelobet. Euer Gebet, große
Furſtinnen, vereinigt mit dem unſrigen fur das
hohe Wohl und teure Leben Eurer hohen Angeho
rigen iſt abermahls erhoret worden. Die Allmacht
Gottes hat die Kronen Eurer Herzen, und unſerer
Verehrung, geſchutzt; ihre Häupter mit unver—
welcklichen Lorbern des Ruhmes geſchmuckt.
Gelobet ſei der Name des HErren!

Der verliehene Sieg, das Werk GOttes, iſt
groß, iſt herrlich furuns. Die bisher uber uns
geſchwebte Gefahr der Verwuſtung, des Todes,
des Hungers, des Jammers, der Entheiligung
unſers Glaubens, wovon ſchon viele Lander,

Stad—
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Stadte, Dorfer, Kirchen, und Menſchen, betroſ
fen und heimgeſucht worden, iſt von neuem zuruck
getrieben. Und, o Andachtige, um dieſes recht zu
achten; ſo laßet uns einen mittleidigen Blick der
Menſchenliebe auf die Gegenden thun, wo der
Krieg, der raſende Soldat, ſonderlich gewutet.
Welch betrubter Anblick! Jhre Hauſer ſind zer—
ſtohrt und in Schutt verwandelt. Unſere ſtehen
noch. Jhre Guter ſind fortgeſchlept. Wir ha—
ben unſere noch in Handen. Jhr Vorraht auf
den betrubten Winter, ihr unentbehrlicher Haus—

raht, ihr Brodt, ihr Kleid, ihr Bette, ſind ge

konnen unſer Brodt eßen, und auf unſern Lagern
raubt. Wir konnen uns noch bekleiden, wir

ſicher ruhen. Kein Beben des donnernden Ge—
ſchutzes, kein nahes Toben des Streits, ſtohret
unſere Nachte. Jhre Felder, ihre Saat ſind zer—
treten und ohne Hofnung. Unſere grunen, und
auf ihnen grunet die Hofnung unſers Brodtes.
Jhre Kirchen, ihre Heiligthumer, ihr Troſt das
Wort GoOttes ſind entheiligt und ihnen entrißen
worden. Und wir, ach HErr!? konnen dir mit
Freuden in deinem Hauſe dienen und dancken.
Wer ſind wir, Andachtige! arme Sunder, man
gelnde des Ruhms den wir vor GOtt haben ſolten;
vielleicht boſer, ſtrafbahrer, ſchuldiger wie jene.
Denckt doch hieran Andachtige! nehmts doch zu
Herzen; die Worte fehlen mir, die Grunde in ihrer
Starke in ihrem Gewicht darzuſtellen, die uns
verpflichten unſern GOtt zu dancken, der uns bis
hieher vor allem Elende bedecket hat.Der verliehene Sieg, das Werk GOttes, iſt
groß, iſt herrlich; er hat ein neues Schrecken uber

unſere
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unſere Feinde ausgebreitet, einen neuen Grund
Stein unſerer wankenden Hofnung und unſers
Vertrauens auf GOtt gelegt. O! ſo laßet uns
denn von nun an nie wieder in die Schande her—
unter ſinken, daß wir bei der geringſten Gefahr,
die ſich ereignet, gleich die Flugel der Hofnung ſin—
ken und die Kraft des Vertrauens fahren laſſen.
Unſere Hofnung, unſer Vertrauen, ſenke ſich von
nun an ein in den unbeweglichen Fels der Allmacht,
in die unwandelbare Treue unſers himmliſchen
Vaters. Nichts ſei vermogend, uns verzagt zu

„machen, da wir ſehen, daß der Allmachtige unſer
Schuz iſt. Aber heiligt euer Vertrauen durch
wahre Gottes-Furcht, ſtarket es durch Gebet zu

GOTT.
Das Werk EGottes, der verliehene Sieg, iſt

groß und herrlich. GOtt hat dadurch dem un—
ſterblichen Ruhme unſers groſſen Monarchen
einen neuen Glanz, und unſerer Hofnung einen
neuen. Schwung, einen neuen Grund zum Frie
den, gegeben; mochteſt du, o Gott des Friedens!
groſſer Heiland, unſern Wunſch erfullen! Sehet,
Andachtige in dem HErren! Diß iſt das Herrliche
und das Groſſe, das Gottliche an dem Wunder,
das der HErr in dieſen Tagen durch die Hand
ſeines Geſalbten verrichtet hat. Wir ſind nur gar
zu ſehr berechtigt, dem frommen David nachzuſa
gen: Groß ſind die Werke des HErren un—
ter uns; was er ordnet, das iſt loblich, das
iſt des feurigſten Lobes wurdig. Er, der
allmachtitte GOtt, hat ein Gedachtniß geſtif
tet ſeiner Wunder, er hat die Begriffe, und

B Anbe
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Anbetung ſeiner Allmacht, ſeiner Weisheit und
Gute, von neuem in unſern Herzen lebendig
gemacht. Der gnadige, der barmherzige
GOtt. Horet es, meine Bruder! Laſſet es un—
ſere ganze Seele durchdringen, als etwas hochſt
merkwurdiges: GOtt hat ein Gedachtniß ge—
ſtiftet ſeiner Wunder. Durchgehet mit eurem
Gemute alle diejenigen blutigen Schlachtfelder,
wo die Allmacht und Gute GOttes ſonſt fur uns
Wunder gethan. Wir ſollen dieſer Wunder
GoOttes eingedenck bleiben; wir ſollen ſie nicht
vergeſſen; wir ſollen nicht ermuden, nicht laulich
werden in dem Dancken, in dem Lobe, in dem
Dienſte GOttes, im Vertrauen auf ihn. Darum
hat GOtt jenen Wundern ſeiner Allmacht und
Gnade ein neues hinzu gefugt.

Jch wurde kein Bedencken tragen, Andachtige!
uns zu einer heiligen Freude uber die Hulfe GOt
tes zu ermuntern; ich nenne eine heilige Freude,
die GOtt gefallig iſt, die nichts rachgieriges, ſcha
denfrohes, nichts unmenſchlich ſturmiſches, und
ausgelaſſenes, an ſich hat, wodurch wir ſonſt ſo
leicht mitten in dem Lobe GOttes Uebertreter wer
den; zu einer ſolchen Freude die in den Grenzen der
Demut, der Sitten und der Menſchenliebe blei—
bet, und wozu uns GOtt ſelbſt die billigſten Ur—
ſachen gegeben, wurde ich uns ermuntern. Al—
lein ich will euch erſt die Tranen, das Mitleid und
das Gebet abfordern, welches wir unſern Bru—
dern, und allen denen Helden, ſchuldig ſind, die in
den letzten Tagen des Streites unſere Wohlfart
mit ihrem Blute und Leben erkaufet haben. Hier

liegen
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liegen ſie erblaſſet. Was haben ſie vor uns mehr wa
gen und verlieren konnen, als das milde Leben. Ste—
het ſtille bey ihren blutigen Leichen, und weinet uber
ſie die Zahren der Danckbarkeit; bittet GOtt, daß
er ihnen ihre Treue in dem Himmel belohnen wol—
le, und daß er ſonderlich ihre betrubte Angehori—
gen troſten, und, an ihrer ſtatt, Vater, Gemahl,
und Bruder, ſein wolle. Hier liegen die Elenden,
die zwar das teure Leben, aber unter den traurig—
ſten Umſtanden, gerettet. Laſſet uns auch hier mit
unſerer Betrachtung, mit unſerm Gebet und
Mitleiden, verweilen. Hier liegen ſie, ſich walzend
in ihrem Blute, die abgematteten, die verwunde—
ten Glieder, ſtemmen ſich vergeblich, der entblutete
Leib ſinkt wieder zu Boden, alles um ihnen he—
rum ſchreiet nach Hulfe. Der grauſame Streit
verſtattet ſie noch nicht. Da liegen ſie auf dem
naſſen Boden, in der kalten Luft, ohne Troſt und
Hulfe, der raſende Soldat reitet uber ſie fort.
Endlich erſcheint die Hulfe, erſtarrt, verblutet,
halb todt, halb lebend; mehr verſtattet der grauſame
Krieg bey allem Mitleiden der Helfenden nicht, als
daß ſie auf Wagen geladen, einige Meilen gefahren
werden, und darauf, zum Teil den Helden-Geiſt
aufgeben, oder doch nur eine betrubte Hofnung
des Lebens behalten. Was haben ſie, außer dem
Leben, mehr, als ihre Geſundheit, verlieren knnen?
Was iſt billiger, als unſer Gebet zu GOtt, daß
er ſich ihrer erbarmen, ihr Arzt und Helfer ſeyn
wolle,

Jetzt laßet uns zweytens, Andachtige! mit ei—
nem Blick auf die wahren Urſachen ſehen, die dem
HErrn, unſern GOtt, bewogen, uns ſeinem Volke

B 2 eine
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eine ſo herrliche Erloſung zu ſenden. David nen
net uns die Gnade, die Barmherzigkeit GOttes.
Und was ſoll ich, allerhochſter GOtt! anders nen—
nen und preiſen, als deine Erbarmung, deine
Gnade. Gewißlich, meine Bruder! diß ſind
allein die Quellen, die wir als unſer Heil verehren
mußen. Laßet uns nur einen ſtrengen Blick auf
unſern Wandel, auf unſere Pflichten, thun; nur
ein Blick wird uns uberzeugen, wie befleckt das
Kleid unſerer Gerechtigkeit ſei. Laßet uns die
in uns redende Stimme des Gewiſſens horen,
davor wir ſo gerne, wenn es auf das Urteil unſers
Werhtes ankommt, Ohr und Herz verſchließen.
Was vor Summen von Miſſethaten und Schul—
den, was vor Rechnungen durchſtrichen mit dem
Blute JEſu, unſers Heilandes, werden wir nicht
anſichtig? dennoch laßet uns der HErr Heil wie—
derfahren; dennoch thut er uns gutes. Thut
ſelbſt den gerechten Ausſpruch der Entſcheidung:
Err du biſt tterecht; wir aber mußen uns
ſchamen. Nicht uns, o SErr! nicht uns,
ſondern, allein deinem allerheiligſten Namen,
deiner Gnade und Barmherzigkeit, gebuh
ret allein die Ehre der Anbetung und des
Lobes. Vergeblich ſuchen wir arme Sunder
unſer Heil in unſerm Buſen; groß iſt deine Barm
herzigkeit und Gnade.

Aber eben diß, meine Beuder, macht denn auch

drittens die Pflicht des aufrichtigſten Lobes und
Dankes gegen unſern GoOtt deſto dringender.
GOtt loben, und ihn dancken, iſt das einzige, wel—
ches uns die Allgenugſamkeit, die allerhochſte Maje

ſtat
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ſtat und Unabhanglichkeit GOttes von uns ver—
ſtatten. Wie ſoll aber unſer Lob und Danckopfer
beſchaffen ſeyn? Wir ſollen GOtt dancken von
ganzem Herzen. Torichter, ſundlicher Danck, der
nur ein Werk der Lippen und des Mundes iſt,
und nicht aus dem Grunde einer geruhrten und
danckenden Seele ſteiget. Thorichtes, ſundliches
Lob, das nicht die ganze Seele, alle ihre Krafte
und Empfindungen durchdringt, und ein immer—
daurendes Feuer des Preiſes und Danckes GOt—
tes auf dem Altar des Herzens anzundet. Wir
ſollen GOtt dancken von Herzen; die ganze Seele
ſoll es thun. Unſere Seele hat Erkenntniß-Krafte;
Krafte des unvergeßlichſten Andenckens, der ſchnel—
leſten Erinnerung, des feurigſten Gefuhls. Sie
beſitzt das Vermogen, ihre Fahigkeiten, ihre Triebe,
auf einen Vorwurf zu ſammlen und anzuſtrengen.
Sagt es, meine Bruder! Wer iſt, außer GOTT,
wurdiger, dieſer Vorwurf unſerer Seele zu ſeyn?
Wer iſt mehr, als er, berechtigt, die ganze Kraft
unſers Geiſtes in Anſpruch zu nehmen? Alles
was wir beſitzen, um und an uns haben, iſt von
der milden Hand GOttes. Solten wir Bedencken
tragen, unſere ganze Kraft zu ſeinem Ruhm zu
weyhen. Die Freude, die uns jetzt belebet, iſt ein
Geſchenk ſeiner Hand; ſolte er nicht auch der all—
einige Vorwurf unſerer Anbetung, unſers Lobes
ſeyn? Erwegt diß, Andachtige, der HErr unſer
Gott iſt heilig, er iſt allwiſſend. Dancket GOtt
von Herzen. Der geringſte Mangel unſers Ei—
fers bei ſeinem Lobe wurde uns vor ihm ſtrafbar
machen. Jſts auch wohl notig, unſern Geiſt zu
ſagen, wie viele groſſe Urſachen er hat, ſeinen GOtt

B 3 zu
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zu preiſen? Jſts notig, ihn dazu aufzumuntern?
Sollich euch zu jenen Heiligthumern des Lichtes und
der Majeſtat GOttes, zu ſeiner unwiederſtehlichen
Allmacht, zu ſeiner unerforſchlichen Weisheit, zu
ſeiner unausſprechlichen Liebe und Erbarmung,
fuhren? Sehet auf das groſſe und herrliche Werk,
und Wunder Gottes, ſo zu unſerm Heil geſche—
hen. Hier iſt die Allmacht unſers GOttes, die
unſern Volkern den Sieg gegeben, den beſten
Konitg, und unſere Prinzen, beſchirmet hat.
Hier iſt ſeine anbetungswurdige Weisheit, die al—
les zu unſerm Beſten gelenket. Hier iſt ſeine un—
endliche Gute und Erbarmung, die unſer Wohl ent.
ſchieden hat, nur gar zu ſichtbar.

Gebet.
Herr allmachtiger GOtt, unendlich groſ
ſer Menſchenhuter!  Langer iſts uns unmog
lich, den geruhrten Trieben unſers Geiſtes, der
dich anbetet und dich lobet, Rinhalt zu thun!
Lantger konnen wir unſre Knie vor deinem
Throne nicht ungebeuger laſſen. Du durch—
dringſt mit deinem gottlichen Wohlthun un
ſere ganze Seele. KRaum, kaum hat ſich das
letzte Feuer unſers gerechteſten Lobes, wel—
ches du vor einigen Wochen in unſern Seelen
angezundet, durch deine Gnade in eine ſtil—
lere Anbetung deiner Majeſtat geſetzt; ſo
ſetzeſt du unſern Geiſt von neuem durch deine
Wunder, durch eine herrliche Wohlthat, in
Bewegung. Hier liegen wir Ohnmachtige,

uber
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uberſchuttet von der Mentie deines mannig
faltitten Wohlthuns; zu ſchwach, die Grone
deiner Barmherzigkeit und deiner Gnade
auszuſprechen und zu erheben; es ſey denn,
daß du, o GOtt! mit unſerm gerintten Lobe
und Dancke eben ſo viele vaterliche Liachſicht

habeſt, als ſehr du dich uber uns erbarmet,
und uns gerechte Urſachen, dich zu loben, ver
ſchaft haſt. Du haſt von neuem groſſes Seil
an deinem Volk gethan; du haſt, o getreuer
Vater, unſer ſchwaches Gebet erhoret. Du
haſt den Konig, deinen Knecht, und unſere
Prinzen, um deren teureſtes Leben und Heil
wir dich an dieſer Stelle angeflehet, du haſt
ſie beſchirmet und bedecket. Sei gelobet, o
Err unſer GOtt, ſei gelobet ewiglich! Du
haſt dich wiederum in deiner unwiederſtehli—
chen Allmacht, mit der du alles mogliche
wirklich machen kannſt, mit der du die
Weltkutteln dreheſt in gemeſſener Ordnung,
die Wellen des brauſenden Meeres ban—
digſt, und in den Wolken donnerſt und blit
zeit, in dieſer deiner Allmacht, haſt du dich
wiederum zu unſerm Zeil, und zum Schrecken
unſerer Feinde, geruſtet, dem Konige, deinem
Knecht, den Sieg, und dem Vaterlande eine
Errettung, verichaft. Sei gelobet, du All—
machtiger, ſei gelobet ewiglich. Du,
o GOtt! zieheſt alle unſere Hofnung, alle
unſere Erwartung, alles unſer Vertrauen auf
dich. Nichts, nichts iſt vermogend, uns
zu retten, wenn du wieder uns, nichts iſt
vermogend, uns zu ſchaden, wenn du fur uns

ſtrei-.
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ſtreiteſt, und uns in deinen Schuz nimmſt.
Nun, o SErr unſer GOtt! getreuer Vater,
um JEſu unſers Heilandes willen, dir uber—
geben wir in unſerm Gebet, unſeren allerteu—
reſten Konig, das Geſchenke deiner milden
Hand und oonade; dir ubergeben wir unſere
teureſte Prinzen, zur fernern gnadigen Be—
ſchirmung. Laß doch ihr Leben noch langer
ſo teuer in deinen Augen ſeyn, als es bisher
geweſen iſt; erfulle noch ferner ihre Bruſt
mit wahrem Heldenmuth und Weisheit. Laß
das Werk, die gerechten Unternehmungen
deines Geſalbten, zu unſerm und der Volter
wahren SHeil gedeien. Du haſt, o groſſer
GOtt, die gerechte Sache deines Geſalbten,
unſers Konigs, das Wohl Seines Hauſes und
Landes, ſo herrlich, ſo wohl gefuhrt. Fah—
re fort, o GOtt! mit uns zu ieyn, richte al—
les dahin ab, daß der froliche Cag bald her
bei eilen moge, wo ſich Treue und Liebe wie
der einander unter den Volkern bettegnen,
Gerechtigkeit und Friede einander fuſſen,
und denn bringe uns den Liebling unſerer
Herzen, unſern allerteureſten Konig, und
unſere teureſte Prinzen, im Schmuck eines un
ſterblichen Ruhmes, vollkommen geſund zu
ruck. Denn wollen wir vereinigt deinen al
lerheiligſten Namen ewitt loben und preiſen.
HErr, erhore uns, um JEſu Chriſti, unſers

Erloſers, deines eingevohrnen Sohnes,
willen. Amen!

R Adeh
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